
4 Die Netherichtwingungen.

l.
Die Astherfchwingungen.

Nach den neueren Naturforihern giebt e3 nur farbige

Lichter oder Lichtjorten, und was man Sonnenlicht oder

weißes Licht nennt, ift eigentlich) ein Zufammenwirfen, ein

gegenfeitiges Neutralifiven einzelner Lichtjorten, wie der

rothen und grünen, der gelben und violetten u. |. w. Dieje

farbigen Urlichter jelbjt aber beftehen in feinen, Höchit

raschen Schwingungen eines Lichtäthers, welcher den ganzen

Weltraum erfüllt, jomwohl die Räume zwijchen den Himmel®-

förpern, als auc zwijchen den Körper-Atomen, den joges

nannten Poren. Hiernadh ift jeder Körper, ber den Licht-

äther in eine fräftige ogcillatorifche (Fhwingende) Bewegung

verjegt, leuchtend; die ftarfen Schwingungen des Aethers

werden als intenfives Licht, die jchwachen als geringes

2euchten wahrgenommen, alle aber pflanzen fi von dem

feuchtenden Körper aus mit der ungeheuren Gejchwindigfeit

bon 42.000 Meilen in der Secunde fort, wobei fie in dem

Mafe, wie fie fic) ausbreiten, an Stärke abnehmen. Das

Licht ift alfo nicht ein bejonderer Stoff, jondern nur Die

ihwingende Bewegung eines Stoffes, ber unter gewifjen

Formen der Bewegung Licht, unter anderen Formen Wärme

und wieder unter anderer Form Efeftrieität erzeugen fann.*)

Um den Eindrud von Licht hervorzubringen, ift eine

gewiffe Anzahl von Aether-Impuljen in der Secunde gegen

er >) Dr.9. Schellen: »Spectralanalyfe«.
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die Nebhaut des Auges und weiter gegen das Gehirn er:
forderlich; überjchreitet diefe Anzahl von Netherwelleu in der
Secunde eine gewifje Grenze nad) oben oder nad unten, fo
vermag da3 Auge diejelben nicht mehr als Licht zu empfin-
den. Die erfte Empfindung der Aetherihwingung feitens des
Auges beginnt bei etwa 450 Billionen Schwingungen in
einer Secunde und Hört auf, wenn diefe Zahl beinahe das
Doppelte, etwa 800 Billionen, erreicht hat. Se größer in
einer beftimmten Zeit die Anzahl der Aetherichwingungen ift,
deito jchneller muß jede Schwingung erfolgen. Die langjam-
ften Schwingungen, aber immer noch 450 Billionen in der
Secumde, geben Roth, jchnellere erzeugen den Eindruck von
Geld; nimmt die Gefchwindigfeit noch mehr zu, jo empfindet
daS Auge nacheinander erft Grin, dann Blau, endlich Vio-
fett, mit welcher Farbe die Empfindlichkeit des menschlichen
Auges fr die Aetherbewegung aufhört, ohne dab dadurd
der Gejchwindigfeit der Teßteren eine Örenze gejeßt wäre.

-

—

Ermft Brüde nennt nad) den Aetherihwingungen Roth,
Orange, Gelb und Gelbgrün die Farben großer Schwingungs-
dauer und Blaugrün, Blau und Violett die Farben Kleiner
Schwingungsdauer.

Das Borhandenfein des Lichtäthers ift rein hypothetisch
und läßt fich weder inductiv noch experimental beweijen; bis
jest hat fich jedoch eine beffere Art, die Lichterfcheinungen
zu erklären, nicht gefunden, jo daß diefe Shpotheje allgemeine
Anerkennung gefunden hat.

Die äfthetiiche Erklärung der Farben ift, wie mar
wohl befennen muß, nach der Goethe’ichen Theorie (welche
der Ariftoteles’schen Lehre, daß das Reich der Farben zwifchen
Licht und Finfterniß ftehe, entnommen ift) am einfachiten,
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obwohl diejelbe mit ber Hypotheje von farbigem Urlichte

in directem Widerfpruche ift und deshalb von den Natur

forfchern verworfen wird.

IT

Monocdrome Farben.

Narr das Sonnenlicht oder eigentlich die Lichtforten,

welche dasjelbe zufammenfegen, find urfarbig oder monochrom.”)

Licht, welches von iwdichen, farbigen Körpern in unfer

Auge reflectirt wird, it größtentHeils nicht monochrom und

fpaltet fich) bei einer Ktefraction (Strahlenbredjung), felbit

bei einer Reflexion, in die e3 zufammenftellenden UrsLicht-

forten. ChHevreul jagt über die monochromen Farben: Man

darf nicht glauben, daß ein tother Körper, ein gelber Körper 2c.

neben dem weißen Lichte blos rothe oder gelbe Strahlen reflec-

tive; jeder diefer Körper wirft außerdem alle Arten farbiger

Strahlen zurücd; da aber die Strahlen, welche ihn uns als

roth und gelb erfcheinen Lafjen, zahlreicher find als die anderen,

fo bringen fie auch mehr Wirkung hervor als dieje; diefe

fegteren jedoch Haben einen unwiderfprechlichen Einfluß, um

die Wirkung der rothen oder gelben Strahlen auf das Dr-

gan des GefichtS zu verändern. Dies erklärt die unzähligen

Farbenverfchiedenheiten, die man an den verjchiedenen vothen

oder gelben zc. Körpern wahrnimmt. Ein Beifpiel von

nahezu monochromatifhem Lichte ift die gelbe Flamme,

*) Monohrom heißt einfarbig, ohne eine Spur einer zmeiten

Farbe.  


